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seiner Armee bestimmt habe, und die auf die er-
sten eingehenden Summen des gezwungnen Anlci-
hens von 100 Millionen, mit dessen Einziehung
man gegenwartig in Frankreich beschäftigt 'ist,
angewiesen wären. — Ich protestiite förmlich
gegen eine solche Maaßregel, und die lezte
Antwort des Generals war: er wurde, was
ich ihm auch immer schriftlich oder mündlich
idbcr diese Sache sagen möchte, als nicht ge-
schehen, ansehen, und — sagte er — was haben
sich dann die Zürcher zu beklagen? Habe ich
ihre Stadt nicht zweimal vor dem grösten Un-
glük bewahret? Beim Wiedereinri'ieken der sieg-
reichen Armee, war ich nicht mit der eilfertig-
sien Sorge allenthalben gegenwärtig, wo es
erforderlich war, um Unordnungen zu stenreu,
und Ungluf zu verhüten? — So endigte sich

Kürzer Direktoren, mein Besuch bei dem Ober-
general; ich halte mir einen bessern Erfolg vcr-
sprechen.

Ich werde zu dem Zusammentritt einiger
Glieder der Verwaltungskammer und der Mu-
nizipalitat dieser Stadt eingeladen. Man berieth
sich über das Anleihen vo-. dem die Rede ist;
— erst untersuchte man, ob es thunlich sei)»

möchte, jede Gefahr und jedes Ereigniß ab-

zuwarten, und nicht auf alle mögliche Weiss
der Federung des Obergenerals Genüge zu
leisten zn trachten? Niemand war dieser Mei-
nung, sondern man entschloß sich, in mög-
lichst kurzer Zeitfrist alle Summen zusammen-
zubringen, die von den Bürgern dieser Ge-
meinde erhalten werden können, und solche

nach und nach zu übergeben, während man
fortfahren würde, dem General Massena neue

Vorstellungen zu machen; ich habe demselben
das Schreiben das ich Ihnen hier in Abschrift
übermache, zugestellt, um wenigstens eine Ver-
Minderung der Summe zu erhalten; möge das-

selbe von glüklichem Erfolge seyn! Der Gc-
neral ist wieder zur Armee abgereist, und die

Neuigkeiten, die ich Ihnen von dieser geben

kann, so wie ich sie von dem B. Laharpe
(den ich das Vergnüge» hatte ebenfalls auf
der Munizipslität zu sehen, wo er dem er-

wähnten Zusammentritt als Chef des helve-
tischen Generalstabs beiwohnte) sind folgende:
Die feindliche Armee befindet sich noch im Mut-
tathal und in Glaris, ausgehungert, ohne Le-

dknsmitlei und ohne Artillerie. Ihre Absicht war,
sich mir der Armee des General Hotzc zu verei-
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nigen; es wird ihr nichts anders übrig bleiben,
als zu trachten, sich in Graubü.idtcss zurükzu-
ziehen; viele Soldat'« ausgehungert und ent-
krafter, werden auch dieß nicht vermögen.
Die republikanische» Truppen sind in hmlänz,
iicher Stärke da, um zu hindern, daß der
Feind sich nicht gegen den See herabziehe,
rm? Hauptquartier des General Soult ist zu
Emsidlen. Ich denke, die republikanische Armee
wird unverzüglich angreifen, und alles läßt
den gluklichsten Erfolg hoffen.

Gruß und Hochachtung î

Unter;. Robert.
N. S. Der Generaladjutant Laharpe wird

selbst dem Obergeneral den Brief, dessen Ab-
schrsst ich Ihnen beilege, übergeben. Seine
Dazwischenlunft wird nicht anders, als den
guten Erfolg befördern können.

Hauptquartier Wmterthur, 14. Vendem.
im zten Jahr.

Der Divisionsgencral, Chef des GeneralstabS
der Armee, an den B. Robert, Commissar
der helvetischen Regierung.

Ich habe, B. Commissar, dem Oberqeneral
Ihre Bemerkungen, in Betreff der Erhebung
des AnZeihens von 8c>o,ooo Frk.j das er von
der Stadt Zürich verlangt, und gegen das Sie
im Namen der Einwohner Einwendungen ma-
chen, vorgelegt. Ich zeige Ihnen an, daß
der Obecgeneral auf seinem Begehren auf die

allerbestimmtesie Weise bestehr, und daß Sie,
weit entfernt durch weitere Schritte die Zahl,
lung der Gelder zu verzögern, vielmehr Ihren
ganzen Einfluß und Ihr Ansehen verwenden
sollen, dieselbe zu beschttumgen.

Gruß und Achtung!
Umcrz. O u d i n s t.

(Die Fortsetzung folgt.)

Inländische Nachrichten.
Donau-Armee. Hauptquartier Zürich,

den 17. Vend. 8. (>). Octob.)
Massena, Obergeneral, au das Voliziehungs-

Direktorium der fränkischen Republik.
Bürger Direktoren!

Da ich mich genöthigt sah, mich aufverschitt
dene Punkte der Linie zu verfügen, wohin wich

dringende Uinsraiide und die Äichtigl.'il ttieg»

rischcr Unternehmungen riefen, die sich unm»e
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terbrochen folgten <o konnte ich Ihnen nur
telegraphische Berichte von den Bewegungen
öer Armee vom z. bis l6. (25. Sept. —8. Okt

.geben. Ich trage ich eine e'was ausführlichere
Erzählung nach, bis ich Zeit gewinne, Ihnen
einen genauenBericht über alle Vorgänge, sammt
den eroberten Fahnen zu übersenden.

Ich hatte die russische Armee unter Korsakow
vor mir, welche die Linie von Zürich bis zur
Mündung der Aar besezt hielt, und das östrei-
chische Heer unter Gen. Hotze, das am rechten
Ufer der Linth, und jenes unter General Jella-
chich, das in den Thälern, welche nach Bünd-
ten führen, stand. Unter Begünstigung eines
falschen Angriffs bei Brugg, welchen General
Menard ausführte, um einen Theil der feindil-
chen Macht nach diesem Punkte zu locken, sehe
ich den z. Vend. (25. Sept.) mit Gewalt bei
Dietikon über die Limmath, und zwischen dem
Züricher - und Wallenstàdter-See über die Linth.
Beim Uedergange zu Dietikon wurden die Schiffe
unterm Kanonenfeuer des Feindes, und unterm
Schuz unsers Geschützes ins Wasser gelassen;
und in weniger als 2 Stunden hatten wir,
durch die Geschicklichkeit der Pontoniers, die
der Artillerie? Brigadechef Dedon leitete, eine
Brücke über die Limmat geschlagen, und gooo
Mann übergesezt. General Gazan führte unter
dem Kommando des Divisionsgenerals Lorge
den Vortrab. Beim Uebergange über die Linth
sezten Anfangs 200 Schwimmer mit dem Sä-
bel zwischen den Zahnen hinüber, bildeten den
Vorlrab, überfielen die feindlichen Posten, und
bereiteten also den glüklichen Erfolg dieses Ta-
ges vor; General Sonlt kommandiere dieß Un-
ternchmen. Das Resultat der Schlacht, die
auf diese beiden Uebergänge folgte, war die
Einnahme des westlichen Theils des Zürichbergs,
und daß wir uns auf dem ganzen rechten Lim-
mathufer fejiftzten. Zürich ward aufgefordert
sich zu ergeben, wollte sich aber nur unter Be-
dmgungeu dazu verstehen, wovon ein Theil be-
willigt wurdeaber niit unerhörter Wildheit
schössen die russischen Vorposteu auf unsere Un-
terhàndler, und verwundeten unsere Trompeter:
die nöthige Zeit, um sich von neuem hierüber
zu verstehen, ließ mirMuße, den 4. (2ö. Sept.)
den, Feinde ein Tressen zu liefern, dem zufolge
Zürich mit Gewalt eingenommen ward. Die
Generale Mortier und Klein kommandirten den
Angriff auf Zürich am linken Ufer, Lorge auf

dem rechten. Zu gleicher Zeit 'nahm Suwarotv,
dessen Marsch mit dem nahen Angriffe, den
das Hotzische und Korsakowsche Heer auf uns
machen sollte, combinirt war, den Paß über
den Gotthard stürmend weg, und fiel in Masse
über die kleinen Kantone her, um sich mit jenen
beiden Heeren zu vereinigen, das Oberkommando
zu übernehmen, und an ihrer Spitze ins fran-
zöstsche Gebiet einzufallen. Das Schiksal der
Republik hieng von der Ausführung dieses Vor-
Habens ab, welches schon, der z. und 4. (25.
und 26. Sept.) scheitern machte: denn da Kor-
sakow geschlagen und Hotze umgekommen war,
konnte Suwqrow nicht mehr zu siegen hoffen.
Ich ließ Mortiers Division nach Schwyz,
Soults Division, die eben damals Gen. Gazan
kommandirte, nach Wasen vorrücken; ich selbst
marschirte nach Altorf: Suwarvw aber war
ins Schachenthal gedrungen, und hatte ein
Corps durchs Klönthal ins Glarnerland vorge-
rükt. Die Unmöglichkeit, sich in so engen Thä-
lern auszudehnen, bewog mich, Suwarow die
Freiheit zu lassen, über Einsiedeln nach Schwyz
zu märfchiren; ich hoffte, er würde, durch die
blutigen Gefechte, die ich ihm bereits im Mut-
tenthale lieferte, geàngst gt,und durch den leb-
haften Widerstand, den ich ihm am Eingange
des Glarnerlandes entgegensehe, geschwächt,
über Einsiedcln seine Rettung ».ersuchen, wo
ich nur zur Beobachtung ein Bataillon gelassen
hatte, und dann würde ich ihn in einer offnern
Gegend nach Gefallen bekamosim könne»; allein
er wollte ein allgemeines und entscheidendes
Gefecht vermeiden, und warf sich durchs
Flimsecchal auf die Seite von Graubündten,
hestandig auf seinen Flanken und im Rücken
von den Corps gedrangt, die ihn, wenn er
geblieben wäre, anzugreifen b stimmt waren.
Ee zog sich auf schrcküchen Wegen, mit der
Verzweiflung im Herzen, zmük, und ließ
uns 2000 Verwundete, einen - Theil feiner
Artillerie, und fast all sein Gepäcke. Kor-
sakow sammelte, so wie er von S'aw rows
gefährlicher Lage N chricet erhielt, eiligst die
Trümmer seiner Armee, des Hotzischen Heers,
des baicrifchen Contingents, des Condeischcn
Corps und aller östreichischen Truppen, die
Graubündten vertheidigten, in em Corps, und
versuchte an die Thur, und von da noch Zürich
vorzudringen; aber ich rükre auch gegen ihn
mit den Dwisionen Menard, Lorge vnd Sazgn
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vor, während General ISoult nach Rheineck
marschierte; ich fand den Feind zwischen der
Thur und dem Rhein, schlug und trieb ihn
über den lezten Fluß, und nöthigte ihn die
Brücken von Constanz und Dießenhofen, wel-
cher Orte ich mich bemächtigte, abzuwerfen.
Obschon ich mir vornahm, hier keine einzelnen
Umstände anzuführen, so kann ich mich doch
nicht enthalten, von der unerschütterlichen
Standhaftigkeit unserer Infanterie, und von
dem unbegreiflichen Eifer unserer leichten Ar-!
tillerie, bei einem äusserst heftigen Angriffe der
feindlichen Reiterei, dergleichen jemals aus-
geführt ward, zu sprechen; die eine sowohl
als die andere haben sich an diesem Tage un-
sterblich gemacht; die leichte Artillerie, mit
Schüssen und Säbelhieben bekämpft, hörte
mitten im Gefechte nicht auf, zu manövriren
und mit Kartätschen zu schießen; ein Theil
unserer Infanterie, nachdem er der feindlichen
Reiterei Stand gehalten hatte, empfteng sie,
ohne zu wanken, mit dem lebhaftesten und an-
hallendsten Feuer bis vor ihren Bajonetten,
während ein anderer Theil dieser Infanterie
dieselbe mit einer Kühnheit ohne Beispiel beschoß.

Das Resultat dieser verschiedenen Schlachten
und Treffen sind etwa igooo Gefangene, wor-
unter sich loooo Verwundete befinden, die

der Feind nicht fortbringen konnte, mehr als
zoo Kanonen, iz Fahnen, 4 gefangene und

Z getödete Generale, unter denen man den
Obcrgeneral Hotze zählt, samt allen Equipagen
und der Wiedereroberung aller jener Theile Heb
bestens, die der Feind besezt hatte; der ganze
Verlust der Feinde in diesen verschiedenen Ge-
fechten sicigt endlich auf mehr als 3°°°° Mann.

Unter;. Massen«.
Telegraphische Noten des Obergenerals an das

frankische Vollziehungsdirektorium.
I. Zürich den 3. Vend. (25. Sept.) Diesen

Morgen habe ich bei Dictikon über die Limmath
«esezt; wir find vor den Thoren von Zürist.

II. Den 4. Vend. (26. Sept.) Die Armee

hat Zürich Nachmittags um 2 Uhr mit Gewalt
angenommen; die Division des Gen. Soult
kst zwischen den Seen von Zürich uno Wallen-
stadt über die Linth gegangen; die rußischen

und östreichischen Heere sind in völliger Unord-

wm ; ch lasse sie verfolgen.
III. Den 6. Vend. l23. Sept.) Die rußische

und östreichische Armee sind völlig zu Grunde
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gerichtet; die Russen haben über dl« Thur gee
sezt; man verfolgt die Trümmer des östreichischen
Heeres. Der Obergeneral Hotze ward auf dem
Schlachtfelde getödet. Gepäck, Feldgeräthe,
6 Fahnen, über 100 Kanonen sind uns in du
Hände gefallen. Der Verlust beider feindlichen
Heere an Todten, Gefangenen und Verwunde-
ten, unter denen sich 6000 Verwundete befin-
den, die sie nicht wegbringen konnten, steigt
über 20,000 Mann. Drei rußische Generale
sind in unsrer Gewalt. General Suworow in
eigener Person greift mich ans dem rechten Flü-
gel an; ich rücke ihm entgegen.

IV. Den 10. Vend. (2. Okt.) General
Suwarow ist mit 25,000 Russen im Glarner-
thale; täglich fallen blutige Gefechte vor;
wir schliessen ihn sehr enge ein, „nd machen
viele Gefangene. Das Condeische Corps ist
am Rhelne eingetroffen; übermorgen hoffe ich
es anzugreifen. Ich manövrire auf meiner gan-
zen Linie, habe also nicht Zeit, Ihnen Eou-
riere zu schicken.

V. Den 14. Vend. 6. Okt. Wir sind von
neuem Meister vom Gotthard, von Glarus und
den angrenzenden Thälern, welche die Russen
auf einen Augenblik besezt hattest., Suwarow
zieht sich, geschlagen und in Unordnung nach
Bündten. In den vorgefallenen Gefechten
verlor er an Todten, Verwundeten und Ge-
fangenen über 6000 Mann, 2 getödete Ge-
nerale, fein Geschütz, 2 Fahnen und fast alles
Gepäcke. Der Rest seiner Armee, von Elend,
Ermüdung und Hunger geschwächt, entgeht
nur unter Begünstigung der Engpasse, durch
die er sich zurükzicht, einer völligen Zerstörung.
Prinz Karl und andere feindliche Corps rücken
gegen mich an. Ich marschiere nach Schafhau-
und Constanz.

VI. Den 17- Vend. y. Okt. Ich lange
am Rheins an; her Feino ist völlig geschlagen
und über diesen Strom geworfen; wir habe»
1000 Gefangene gemacht, einen General getô-
det, Kanonen und 6 Fahnen genommen. Auch
das Condeische Corps ward bei Constanz ZA
schlagen.

VII. Den 19. Vend. (11. Okt.) Die Be-
wegung, welche ich gegen Constanz mache»

ließ, bewog die Feinde, den Brückcnkopt,
den sie bei Büßingen besezt hatten, zu vest

lassen. Nun sind sie ganz! ch aus Helvetia
vertrieben, und sei»; Gebiet ist frei«^
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